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^Bisher 15 Millionen
Tonnen versenkt«

erstr..
zurück

Im Februar 686666 Donnen.
—. Berlin , 20. März . (Amtlich.) Im Monat Fe¬
bruar sind durch kriegerische Maßnahmen der Mittel-
Nächte unter Hinzurechnung des in den bisherigen
tonatsveröffentlichungennoch nicht verrechneten Teile

,« vom Hilfskreuzer „Wolf" erzielten Erfolge ins¬
gesamt 686 666 Br .-Reg.-To. des für unsere Feinde
mtzbaren Handelsschisfsraums vernichtet worden.

Damit beläuft sich das Gesamtergebnis der Ver¬
lichtung seit Beginn des uneingeschränkten  U-
iootkrieges auf insgesamt 16 276 666 Br .-Reg.-Tonnen.
^urch die kriegerischen Maßnahmen der Mittelmächte
ist der unseren Feinden zur Verfügung stehendeW el t-
»andelsschiffsraum seit Kriegsbeginn bis zum 31. Ja-
luar 1918 um rund 15166 666 Br .-Reg.-To. verringert
oorden.

Hiervon entfallen rund 6 466 666 Br .-Reg.-To. ans
englische Handelsflotte.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.

wenn sie etwas spät kommt. Man darf vermuten, daß ge¬
wichtige Gründe England Anlaß geben, sich allmählich
wieder etwas mit der Wahrheit zu befreunden.

Neue U-Bootserfolge. " ^
Berlin , 19. März . (Amtlich.) U-Bootserfolge aus

dem nördlichen Kriegsschauplatz: 18666 Br .-Reg.-To.
Ein tiefbeladener bewaffneter Dampfer wurde an der
englischen Ostküste aus stark gesichertem Geleitzug he^
ausgeschossen. Ein anderer Dampfer, wahrschemlrch
mit Munitionsladung , versank augenblicklich nach der
Torpedodetonation . t m

Ter Chef des Admiralstabes der Marrne.
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Bekanntlich hat die englische Regierung bisher
immer- versucht, die Angaben des deutschen Admiral-
Äies über die Versenkungen feindlicher Tonnage als
veitübertrieben hinzustellen, so zuletzt noch in mehreren
ieden von Sir Eric Geddes, der z. B . von dem
.zunehmenden Faktor der Uebertreibung" in diesen
Berichten zu sprechen beliebte. Daß sie sich freilich
iisher hartnäckig weigerte, Angaben über den vcr-
enkten Schiffsraum zu machen, und nur die Zahlen
»er versenkten Schiffs einheiten  veröffentlichte, ließ
»ereits titzf blicken und hat in England selbst zu
ebhaster Kritik Anlaß gegeben.

Außerdem sahen sich die Verbandsregrerungen da-
>urch in eine ziemlich unangenehme Lage versetzt, daß
>ie täglich zunehmendeN a h r u n g s mi t t e l- und Ver-
orgungsnot mit ihren beruhigenden Versicherungen
mmer weniger in Einklang zu bringen war. Dre
lusrede, daß dies nur auf Mängel der Verkehrsorgam-
ation zurückzuführen sei, verfing auf die Tauer nicht
irehr und rief überdies erst recht scharfe Kritik hervor.

Vielleicht ist dies der Grund , der England Anlaß
>ibt, nach und nach den Schleier -in wenig zu lüften
md -die düstere Wahrheit  erkennen zu lassen.
Natürlich möglichst vorsichtig und so, daß zunächst nur
>te beteiligten Fachkreise Aufklärung erhalten. Das
„Daily Freight-Register", eine täglich erscheinende Fach-
zritilng für den Schiffsfrachtmarkt, hat lüngst eine

Jahresübersicht über das Jahr 1917
veröffentlicht, die auch eine Zusammenstellung über
lriegsverluste der Schiffahrt enthält . Dre Uebersrcht
tützt sich nach Angabe des Blattes auf die beiden Bande
m '.Lloyds Register" 1914/16, 1917/18 unb umfaßt
allen zerstörten Schiffsraum, der Verbündeten sowohl
die der Neutralen , seit Beginn des Krieges (August
1914) unter Ausschluß der durch Seeunfälle verlorenen
Kchiffe der Dampftrawler und der Schiffe von weniger
dis 100 R.-To. metto Größe. Der Schlußtermin der
Zusammenstellung ist nicht genannt , da aber das als
Quelle bezeichnete Lloyds Register Anfang Juli ieden
Wahres erscheint, so muß man annehmen, da« die
»technunq bis zu diesem Datum geführt ist. Der ver-
enkte Schiffsraum ist, wie ausdrücklich bemerkt w:rd,

tu R e t t o - Registertonnen gegeben.
“ Es wirkt nun höchst überraschend, daß, soviel wir
sihen, zum erstenmal — die englischen Angabe,:, wenn
«an sie in Brntto umrechnet, säst genau mit denen
de»Deutschen Admiralstabes übercinstimmen. Rach dem
genannten Blatte beliefen sich die Verluste insgesamt
auf: Dampfer 5 558 580 Retto-Register-Tonnen. Segler
285 802 Retto-Register-Tonnen, zusammen: .5 844 382
«etto-Register-Tonnen. Rechnet man Netto in Brutto
am und zwar indem für die Dampfer das übliche Ver¬
hältnis von Netto -. Brutto 62 : 100, für Segler 95 : 100
zu Grunde legt, so ergibt sich folgender Brutto -Raum-
"ehalt- Dampfer 8 964 000 Brutto -Negister-Tonnen,
Regler 300 000 Brutto -Register-Tonnen. zusammen:
i 264 666 Brntto -Register-Tonnen.

Nach Angabe des deutschen  Admiralstabessind
nun seit Kriegsbeginn bis 30. Juli 191. : 9 .00 000
Rr -Rea -To. Schiffsraum versenkt worden. Wie man
sieht, stimme» beide Zahlen ziemlich üb-ren». Tie ver- -
hältnismäßig geringe Differenz von 436 000 Br .-Reg.-
Tonnen erMrt sich leicht dadurch, daß Lloyds Register
1317/1818. da es bereits zwei Monate vor >ernem
Erscheinen in Druck gegeben wird , eine Anzahl bereitssättSsus .-*

Ter im „Economist" vom 9. Februar veröffent¬
lichte Jahresbericht des Vereins der Liverpooler Dampf¬
schiffsreedereien beschäftigt sich mit ' dem Schaden, den
die britische Schiffahrt unter dem Truck des U-Bood-
krieges mittelbar durch die staatliche Beschlagnahme
und Verwaltung ihrer Fahrzeuge erleidet. Auch in
Deutschland ist bekannt, daß behördlich geleitete Be¬
triebe nicht  immer so erfolgreich wirtschaften können,
wie freie Unternehmungen. Das Ergebnis der seit
einem Jahre bnreaukratisch verwalteten Reedereien be¬
urteilt der Jahresbericht als „einen sehr erheblichen
Rückgang der gesamten Einfuhrmenge". „Dabei be¬
steht'dringender Grund ", schreibt der erwähnte Verband,
„zu der Annahme, daß der Verlust an Tragkraft die
tatsächlichen Schiffsverluste sehr wesentlich nberschreltet,
und daß hierfür der Zeitverlust bei den unternommenen
Fahrten verantwortlich ist."

Tie 14V, Millionen Br .-Reg.-To., um die der
fetudliche sowie der im Feindesdienst tätige neutrale
Schiffsraum seit Kriegsbeginn geschädigt ist, umfassen
mithin nicht sämtliche Verluste, die der U-Bootkrie-
unseren Gegnern zugefügt hat . sondern es muß noc
die durch die staatliche Bevormundung bedingte erheb
liche Abnahme  der Leistungsfähigkeit der Weltton¬
nage berücksichtigt werden.

Was die Amerikaner herausrechnen.
Das Journal of Commerce", Newyork, vom 21.

Januar teilt mit, daß das . amerikanische Schiff¬
fahrtsamt eine Aufstellung der Schiffsräume der Welt
gemacht hat. Das Ergebnis , aufgestellt nach den im
Oktober 1917 zur Verfügung gewesenen Quellen, war
48 000 000 To. Tragfähigkeit an S chw e r gutladung,
und zwar entfallen 31666 666 To. auf die Uebersee-
fahrt , 6 000000 To. aus die Binnenschiffahrt und OsG
fee, 6 000 000 To. auf Küstensahrt, 5 000 000 To. smd
im Besitz der Mittelmächte.

Davon sollen ca. 5 Millionen im Stillen Ozean
schwimmen. — Von den 31 Millionen Tonnen würden
also nach dieser sicher sehr optimistischen Quelle nach
Abzug des Anteils der Mittelmächte und des Stillen
Ozeans noch ca. 20 Millionen Tonnen für die Entente
und alle  Neutralen übrig bleiben.

5, Landesverrat ".
Neue .Hetze im Auslande gegen Deutschland.
Am Vorabende der entscheidenden Kämpfe an der

Westfront macht die Presse-Mache des feindlichen Aus¬
landes noch einmal den ganz großzügigen Versuch,
die Schuld am Weltkriege Deutschland in die Schuhe
zu schieben. Und die Möglichkeit dazu soll aus deut¬
schen Quellen geschöpft werden.

Von 1912 bis nach Kriegsausbruch war Fürst
Lichnowsky Botschafter in London. Er war ein ent-
schiedener Englandfteund und hat sich bis zum Ein-
greifen Englands in den Krieg darauf verlassen, daß.
die von ihm gepflegte Freundschaft Englands zu Deutsch¬

en Krieg verhindern werbe. Als er nach demland den - - —
Kriegsausbruch abberufen wurde, hat er eine

Denkschrift über die Wektlage bei Kriegsausbruch
verfaßt, worüber er selbst  jetzt in einem Entschuldi¬
gungsbrief an den Reichskanzler sagt:

„Es handelt sich im wesentlichen um subiektwe
Betrachtungen  über unsere gesamte Aus-
landspolitik  seit dem Berliner Kongresse. Ich_ —. T . . . L- • nfr • < .. . . CV \ . »t » S ,
-rblickte in der seitherigen Abkehr von Rußland und in
ver Ausdehnung der Bündnis Politik  auf orien¬
talische Fragen die eigentlichen Wurzeln des Welt¬
krieges. Daran anschließend unterzog ich auch unsere
Marokko - und Flottenpolitik  einer kurzen Be¬
leuchtung.

Meine Londoner Mission konnte hierbei natur»
gemäß um so wenrger unberücksichtigt bleiben, als ich
das Bedürfnis empfand, der Zukunft gegenüber und
zu meiner eigenen Rechtfertigung  die Eur-

Diese gewissermaßen nur für das Familien  -
archiv  bestimmten Auszeichnungen, die ich ohne Ak-
tenmaterial oyer Notizen aus der Zeit meiner amt-

dem Gedächtnisse mederschrreb.

zu notieren, ehe >ie meiner Erinneruno entschwanden.

lichen Tätigkeit aus - r • -s
glaubte ich einigen ganz wenigen politischen Freunden,
zu deren Urteil ich das gleiche Vertrauen besaß wie
zu ihrer Zuverlässigkeit, gegen ie Zusicherung unbe¬
dingter Verschwiegenheit zeige u können."

Ter Vizekanzler Dr . v. Pah er hat im Haupt-
ausschusse des Reichstags diese Denkschrift scharf ver¬
urteilt . Sie sei getragen von einer „auffälligen uever-
schätzung der eigenen Verdienste", zeige„ eine aus-
fällige Verehrung für die fremden  Diplomaten,
namentlich die englischen, die wahrhaft liebevoll ge¬
schildert würden , und im Gegensatz dazu eine ebenso
auffällige Gereiztheit  gegen säst sämtliche deut¬
schen  Staatsmänner ."

Diese Denkschrift kam i,ts Ausla,»d.
Fürst Lichnow'sky sagt selber darüber in seinem"eichska "

zelheiten meiner dortigen Erlebnisse und Eindrücke' *' - —- — *“ *■ -**. 4rAti . * wkM»

Schreiben an den Reichskanzler: .
„Leider hat einer dieser Herren ohne mein Wissen

einem in der politischen Abteilung des GeneralstavV
angestellten und mir unbekannten Offizier, der sich für
die einschlägigen Fragen lebhaft interessierte, meine
Schrift zu lesen gegeben. In völliger VerkennunL
der Tragweite seines Schrittes hat letzterer dre Schrift
verdielfältigt und an eine Reihe mir meist unbekannter
Persönlichkeiten verschickt.

Ms ich den Unfug erfuhr , was es leider schon zu
spät, um alle ausgegebenen Exemplare restlos ent¬
ziehen zu können."

Ueber diesen Herrn aus dem großen Generalstab,
aus den also d' ie Aufregung zurückzuführen ist, sagtdos V ^

',',Tie Verbreitung ist, ohne Wissen des Fürsten
Lichnowsky, zuerst durch einen in den Kriegserfahrungen
zum Pazifisten gewordenen Offizier, Mitglied einer
alten Adelsfamilie, Ritter des Eisernen Kreuzes erstei
Klasse, erfolgt , der in schwärmerischer Verirrung meinte,
etwas Nützliches und Notwendiges zu tun.“

Es ist klar, daß diese Denkschrift eine größere
Beachtung nicht verdient . In der Zornstimmung nach
dem Zusammenbruch einer eigensinnig gehegten Lebens¬
und Weltauffcissung schreibt sich schlecht Weltgeschichte.
Es ist aber ganz sicher, daß einzelne Auslassungen
Lichnowskyö in hohem Grade geeignet sind, in ent¬
sprechendem Presse-Aufputz natürlich, die öffentliche
Meinung im Auslande gegen unsere Politik einzu¬
nehmen.

Ncbcr vie Ursachen»es Kriegsausbruches
sagt Lichnowsky u. a ., wir hätten

„1. den Grafen Berchthold (Oesterreich also) er¬
mutigt . Serbien anzugreifen,  obwohl kein
deutsches Interesse vorlag und die Gefahr eines Welt¬
krieges uns bekannt sein mutzte.

2. die britischen Vermittlungsvorschläge abgelehnt,
obwohl Serbien unter russischem und britischem Drucke
nahezu das ganze Ultimatum angenommen hatten

3. am 30. Juli , als Graf Berchthold einlenken
wollte , und ohne daß Oesterreich angegriffen war.
auf die bloße Mobilmachung Rußlands hin ein Ulti¬
matum nach Petersburg geschickt und am 31. Juli den
Russen den Krieg erklärt , obwohl der Zar sein Wort
verpfändete, so lange noch unterhandelt wird, keinen
Mann marschieren zu lassen, also die Möglichkeit einer
friedlichen Beilegung geflissentlich vernichtet.

Und daraus folgert Lichnowsky dann : „Haben die-
jenigen nicht recht behalten, die weissagten, daß der
Geist Treilschkes und Bernhardts das deutsche Voll
beherrschte, der den Krieg als Selbstzweck verherrlich,
und nicht als Uebel verabscheut, daß bei uns noch
der feudale Ritter und Junker , die Kriegerkaste, regiere
und Ideale und Werte gestalte, nicht aber der bürger¬
liche Gentleman."
Daraus haben wir nur eine Antwort : Suchomlinow!

Was hätte uns das Zaren -Ehrenwort genützt, wenn
der hilflos-unreife Zar sich von seinen Vertrauten
an der Nase herumführen ließ, wie er es tat '? Der
Glaube an das Zaren -Ehrenwort hätte uns zum Ver¬
derben werden müssen, als die Vertrauten des Zrren,
Suchomlinow und Januschkewitz, trotz des zarischen
Ehrenwortes die russische Dampfwalze in Bewegung
gesetzt hatten.  Oder ist diese Tatsache dem Fürsten
Lichnowsky ganz unbekannt geblieben?

Wie seltsam sich die Welt in diesem Kops malt,
zeigt insbesondere noch eine Stelle in seiner Denk-
schrift, die die Woche vor dem Krieg betrifft. In seiner
maßlosen Begeisterung für England und Rußland
schreibt « . dar



»In Berlin angelommen , sah ich den Reichskanzler
und sagte ihm,  daß ich unsere auswärtige Lage
für sehr befriedigend hielt , da wir mit England so
Mt standen , wie schon lange nicht. Auch in Frank¬
reich sei ein Pazifistisches Ministerium am Ruder.

Herr v. Bethmann Hollweg scheint meinen OPti-
mismus nicht zu teilen und beklagte sich über rus¬
sische  Rüstungen . Ich suchte ihn zu beruhigen und
betonte namentlich , daß R u ß l a n d g a r ke i n I n t e r-
e s s e habe, uns anzugreifen , und daß ein solcher An¬
griff auch niemals die engliscb-französis .ze Unterstützung
finden würde , da beide Länder den Frieden wollten/'

Tie inneren Verhältnisse Rußlands waren ihm
offenbar ein Buch mit sieben Siegeln . Daß das Zaren¬
tum den Krieg brauchte , um die Revolution abzu¬
lenken, war ihm ganz unbekannt . Während die Welt
voll dräuender Wolken hing , spazierte Lichnowskh
ahnungslos im Sonnenschein.

j, iahen , hatte " aber gleich hie Entschuldigung Hi der
Hand , daß dies auf ein Versehen des Schiffahrtsamtes
zurückzuführen gewesen sei.

Also : 4 Dampfer zunächst an der Themsemündung
eingelaufen , dann im Hasen an der Ostküste einge¬
laufen , dann wieder in London eingelaufen . Dies
sind 12 Schiffe , die „in englischen Häfen eingelau¬
fen" sind . Daneben dieselben 4 Dampfer zunächst aus
der Themse ausgelaufen und demnächst wieder aus dem
Hafen an der Ostküste ausgelaufen , macht 8 Schiffe,
die „aus englischen Häfen ausgelaufen " sind . Aus
den 4 tatsächlich angekommenen Schiffen sind also 12
eingelaufene und 8 ausgelaufene Schiffe geworden!
Ai an muß es nur verstehen!

Bei der fabelhaften Presse -Mache der Feinde
wird uns das natürlich sehr schaden. Aber wohl nur
für den Augenblick. Seit Suchomlinow und Janusch-
kewicz die feinsten Intima des Zarismus enthüllt haben,
kann die Weltgeschichte nicht mehr gefälscht werden.

Englische Selbsttäuschung.
Eins der vielen kleinen Mittelchen , um die Unter¬

seebootgefahr als völlig belanglos hinzustellen , besteht
bekanntlich darin , daß die englische Admiralität
wöchentlich eine Liste der versenkten Schiffe einerseits
und der in englischen Häfen ein- und guslaufenden
Schiffe andererseits herausgibt . Einer lächerlich kleinen
Zahl versenkter Schiffe wird eine Riesenzahl ein- und
ausgelaufener Schiffe gegenübergestellt . Wie verhält
es sich mit diesen Zahlen ? Ist unser Unterseeboot¬
krieg wirklich so wirkungslos , wie es nach den englischen
Zahlen der Fall sein muß?

Zunächst : Was versteht England unter versenkten
Schiffen?

Alle  Schiffe ? Bewahre!  Hier rechnet er nur
die englischen Schiffe. Daß daneben noch eine große
Summe verbündeten und neutralen Schiffsraums in
der gleichen Zeit vernichtet worden ist, — um solche
Kleinigkeiten kümmert man sich nicht. Ferner versteht
man in England unter „versenkten Schiffen" nur die
durch U-Boote unmittelbar zerstörten, nicht  aber
auch die vielen durch Minen  untergegangenen Schiffe;
die schwer beschädigten  und auf Monate hinaus
seeuntüchtigen Schiffe rechnet England ebenfalls nicht
mit . Es bleiben also nur die infolge Torpedo oder
Artillerie untergegangenen englischen Schiffe übrig , —
als ob aUes andere Nebensache wäre.

Nun aber die ein - nnd auslaufenden Schiffe.
In diesem Falle ist natürlich jedes verbündete

und neutrale Schiff ein willkommener Gast . Doch nicht
nur das . Jeder kleine Küsten dampfer , der von einem
zum anderen Hafen fährt , bereichert die englische Sta¬
tistik jedesmal um 1 Ausfahrt und 1 Einfahrt . Jedes
Schiffchen, das den Hafenverkehr vermittelt , das alfo
für die überseeische Versorgung Englands , auf die das
Jnselreich angewiesen ist, nie in Betracht kommen
kann, findet freudige Aufnahme in der Statistik , so
daß schließlich eine Verkehrsbilanz herauskommt , die
so aussieht , als ob es niemals Krieg , niemals ein Un¬
terseeboot gegeben habe.

Und dazu fälscht man »och die Statistik.
Aber es gibt bekanntlich überall unzufriedene Men¬

schen; auch in England sind solche Leute , die sich nicht
in dem reinen Glück dieses geradezu friedensmäßigen
Schiffsverkehrs sonnen können . So wurde kürzlich der
parlamentarische Sekretär des Schiffahrtsdiktators ge¬
fragt , „ob neulich 5 Dampfer an der Themseniündung
auf Befehl gewartet hätten , dann nach einem Hafen
der Ostküste geschickt worden seien und bei ihrer dortigen
Ankunft den Befehl vorgefunden hätten , in 24 Stunden
nieder nach London zurückzukehren." Der Regierungs-
oertreter munie diüse Fraae bezüaück, 4 Damdrer be-

Die Sache hat aber auch einen ernsteren Hinter-
grund ; sie zeigt , welcher Wirrwarr in den englischen
Häfen herrscht, wie mangelhast es um die englische
Organisation bestellt ist. In Erinnerung ist noch ein
Fall , in dem ein großes englisches Schiff den Hafen
erreichte , dann aber auf amtlichen Befehl einen an¬
deren Hafen anlaufen mußte . Unterwegs ereilt ihn
sein Schicksal; mit einer Ladung von 12 000 Tonnen
Fleisch fiel der Dampfer einem U-Boot zum Opfer , —
einer Fleischmenge , mit der man nach den Erklärun¬
gen des damaligen Lebensmitteldiktators die Stadt
Edinburg 7Vs Monate lang mit Fleisch hätte versor¬
gen können.

Gönnen wir den Engländer » ihre Freude an schö¬
nen Zahlen , mit denen sie sich nur selbst täuschen ! Wir
wissen , was wir davon zu he.'.ten haben. P. A.

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , 20. März 1918 . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rnpprecht und Deutscher

Kronprinz : Zwischen der Küste und dem La Bassee-
Kanal dauerte die rege Erkundungstätigkeit fort . Das
in diesen Abschnitten am Morgen abflauende Artil¬
leriefeuer nahm am Nachmittage wieder an Stärke zu.
An der übrigen Front lebte die Gefechtstätigkeit nur in
den Abendstunden südwestlich von Cambrai , zwischen
Oise und Ailette nördlich von Berrh -au -Bao und an
einzelnen Stellen in der Champagne auf.

Heeresgruppe » Gattwitz und Herzog Ulbrecht : Der
Feuerkampf bei Verdun ging heftig weiter . Die beider¬
seitigen Artillerien bekämpften sich vielfach mit grö¬
ßerem Munitionseinsatz . Nordöstlich von Bures brachte
ein eigenes Unternehmen Gefangene und Maschinen¬
gewehre ein . Starke Tätigkeit entwickelte der Feind
am Parroh -Walde . Das vom frühen Morgen an ge¬
steigerte Feuer hielt fast ohne Unterbrechung bis zur
Dunkelheit an . Auch in den Abschnitten .von Blamont
und Badonviller war die französische Artillerie rege.

Osten.
In der Ukraine haben württembergische , zur Säu¬

berung der von Olwiopol nach Nordosten führenden
Bahn vorgehende Truppen , bei Nowo Ukrainka stärkere
Banden im Kampfe Vertrieben.

Der vertragsmäßig am 19. st. abgelaufene Waffen¬
stillstand mit Runiänien wurde bis zum 22. I . Mitter¬
nacht verlängert.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

" Dze amerNanlstht TarfriW glaubt nicht,
die amerikanische „,ee in größerer
vor dem Herbst,  vielleicht sogar nicht vor dem Fr
fahr 1919 bereit sein werde . Es erscheint ihr unwq»
scheinlich, daß die deutsche Offensive vor März
April beginnen werde.

Daimler vor dem Reichstag.

Wer wird im Westen angreifcn?
Die Nervosität wegen der deutschen Offensivpläne

beherrscht die einstweilen noch recht unerfahrene ame¬
rikanische  Militärkritik . Das amerikanische Blatt
„Reviews " veröffentlicht einen Artikel , in dem es fragt,
ob Deutschland die französische oder englische
Front angreifen werde . An beiden Fronten sei ein An¬
griff denkbar , aber alle stimmen überein , daß der
Hauptstoß gegen Frankreich fällt . England hatte schwere
Verluste , aber keine solchen wie Frankreich , dessen
Menschenmaterial abnehme . Es sei zweifelhaft , ob
Frankreich die großen Verluste erseüen kü« ne.
“ “ — - - P^ naBnm-

Hilfe für das Handwerk zugesagt.
— Berlin,  20 . März 1918

Im Reichstage kam es heute endlich zu der
zwei Tage verschobenen Daimler -Debatte . Obgleich
diesen zwei Tagen viel Wasser durch den Rhein gelach
und die Erregung erhebliche Abkühlung erfahren hc
wurde das zuerst auf der Tagesordnung stehende

Postscheckgesetz
mit der Abwälzung der Zahlgebühren auf den „
zahler in fünf Minuten verabschiedet , worauf d.
die Daimler -Sache folgte.

Die Verhandlung über Daimler
brachte gleich nach dem Berichte über die Aussch.
Verhandlung eine grundlegende Rede vom Regierun
tische.

Zur Verhandlung stehen dann die Anträge de» Ha
ausschusses auf Erlaß einer Bundesratsverordnung
lleberwachung der für den Heeresbedarf arbeitenden
triebe. Der Hauptausschuß schlägt folgende Entschließn
vor : 1. Den Reichskanzler zu ersuchen, alÄmld für ,
laß einer Bundesratsverordnung Sorge zu tragen , Won
der Reichskanzler ermächtigt wird, in sämtlichen für
Heeresbedarf arbeitenden Betrieben die Geschäftsbücher
andere für die Berechnung der Preise maßgebenden Unte
lagen überwachen zu lassen; 2. den Reichskanzler zu «
suchen, alsbald bei sämtlichen zentralen Beschaffungsstelle,
sür die Bedürfnisse des Heeres und der Marine Preis
prüfungsstellen einzurichten; 3. den Reichskanzler zu er
suchen, eine Zentralprüfungsstelle der Kriegslieferungê z
schaffen, deren Aufgabe es ist, die Tätigkeit aller einzeln
Prüfungsstellen zu überwachen.

Abg . Liesching (Pp .) berichtet über die Verhand-
lungen im Ausschüsse: Daimler selbst war ein selbst
loser Mann , er hat mit diesen Vorgängen nichts
tun . 1914 wurden 16 Prozent Dividende verteilt , 19._
bereits 35 Prozent , und dabei sind 5 Millionen , du
gesamten Werksanlagen , bereits abgeschrieben.

General o. Wriesbcrg: Das Strafverfahren ist Wege«
versuchten Betruges und Kriegswuchereröffnet worden. Da!
Schreiben, in dem eine Einschränkung des Betriebes ange
droht ist, ist dem Oberreichsanwalt zur Untersuchung zu¬
geführt worden, ob etwa versuchter Landesverrat vorliegt
Wenn die Daimlerwerke die Drohung mit einer Einstel-
rUttg des Betriebes in Abrede stellen, so wehren sie sü
gegen eine Anklage, die gar nicht erhoben worden ist.
Das Schreiben drohte aber zweifellos Einschränkungen d«
Betriebes an, als die geforderte Preisrevision nicht in all«
Kürze eingetreten war. Die Daimlerwerke haben stets Höh,
Qualitätsarbeit geliefert, was wohl weniger der kaufmänni¬
schen als der technischen Leitung und der Arbeiterschas
zu danken ist. Gerade deshalb mußten wir einer Ein¬
schränkung der Produktion Vorbeugen. So wurde dieser
Schreiben der äußere Anlaß, auf Grund des Paragr . 9Ü
des Belagerungszustandsgesetzes einzuschreiten. Wenn dü
Firma ihre Drohung einige Tage später ausdrücklich zurück¬
nahm, so geschah das doch nur unter dem Druck der Bestim¬
mungen des Belagerungszustandsgesetzesund um die Mili¬
tarisierung abzuwenden. Die trotzdem bald darauf verfügte
Militarisierung erfolgte nicht lediglich aufgrund der in-

bekannt gewordenen Angaben eines ehemaligen
«Ährten der Firma , sondern auf Grund der ganzen Vor¬
gänge in Verbindung mit dieser Anzeige.

Der Unter- und der HauptauSschutz des Reichstage-
Wben sich also nicht bei ihrem Vorgehen gegen die Firma
auf die Angaben eines ehemaligen Beamten gestützt. Die
Firma verlangte einen weiteren Preisaufschlag von 10 Proz .,
der aber tatsächlich einen durchschnittlichen Aufschlag von
S0 Prsz . gegenüber den Preisen zu Beginn des Krieges be¬
sautet. Die übrigen Konkurrenten erhalten allerdings um
etwa 58 Vrs -i. LLbere greife.  Die VretsäUichläaewurden
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Waffenbrüder.
Roman von Gerhard Büttner.

16] (Nachdruck verboten .)
Ganz besonders sagten die Königsberger so. wenn

der Sturm sich in den sensterlosen Oeffnungen des turm-
artigen Flügels der „Philippklause " verfing , dort oben
sein Gröhlen anhub . und es gar schaurig durch die Gas¬
sen und weit hinaus ins ostpreußische Land schallte: hui
— schu— buischu — kauft — Schwämme — Schwämme —
Schwämnr ! . . . Hui — uhi — hi — hi hi — schuuuu. . .

In den Händen Abraham Uckos befand sich die „Phi¬
lippsklause" käuflicherweise seit einem halben Jahrzehnt
Dies Altertums -Denkmal Königsbergs hatte schon viele
Ausbesserungen erfahren , seit er der Herr war . Wenig¬
stens das Parterre und der erste Stock. Frische Dielen
waren gelegt worden , die Treppe hatte man erneuert und
mit einem Geländer versehen und die Flurwände hatten
einen weißen Anstrich erhalten . Abraham hatte das tun
müssen, bekam er doch oft auch einen vornehmen Besuch
Doch der zweite Stock des Hauses und der Dachfirst, die
Speicherräume für seine Felle vorstellien. waren auch jetzt
nur so weit ausgebessert worden , als man für notwendig
fand , Regen und Schnee Eingang zu wehren. Der „Ephra¬
im" blies aber noch wie ehedem»oft genug durch das alie
Gebäll . Hui, wie er mitunter plärrte . . .

Noch nie hatte vor Abraham Ucko ein Mensch in den
Räumen der „Philippsklause " gewohnt ; es waren immer
nur Lager- oder Speicherräume darin gewesen. Er aber
war stolz aus seine Wohnung im ersten Stockwerke der
„Philippsklause ". Schon diese Wohngelegenheit veran-

Aber an allen Türen , an denen seine eiskalten Finger
gepocht hatten , war ihm nicht aufgetan worden . Drinnen
in den Häusern war Groß und Klein zumeist um den
Christbaum beschäftigt gewesen, feine Stimmcken. hatten
hie und da schon heilige Lieder gesungen. Die waren
so heilig gewesen, daß der kleine Abraham immer scheuer
geworden war.

Zuletzt wanderte er wohl noch mechanisch von Türe
zu Türe ; aber anklopfen hatte er gar nicht mehr mögen
Aber was seine Händchen nichi mehr konnten, das hatte
machtvoll sein Kinderherz getan . Auch Angst und Sorge

hatten ihn umbangt . Fortgelaufen war er vom Hause, aus
der Kleinstadt, aus dem kleinen, finsteren Heringsladen , den
dort sein Stiefvater Hirsche! besaß, in dem es jahraus,
jahrein , Sommers und Winters , so dumpfig und tranig
nach Heringen . Fischen und Fett stank.

Fortgelaufen war der kleine Abraham , weil er ge¬
meint hatte , diese Luft nicht mehr atmen zu können, und
weil er die Prügel nicht mehr fühlen wollte, die immer
auf ihn niedersaustcn. wenn er wieder einen Hering an
Kameraden gegen ein paar Brötchen vertauscht hatte , die
jene für Geld, das er gar nicht in die Finger bekam, direkt
laßte viele, ihn für einen Sonderling zu halten , wozu noch
mancher andere Umstand reichlich Nahrung gab. So be-
stand sein ganzer Haushalt aus nur einer einzigen Person,
außer ihm. Es war ein Faktotum , kurzweg Ferdinand
benamst Und wenn man auch nicht wußte , ob es nicht doch
anders war . so galt der' unverheiratete 50 jährige Händler
sür einen Weiberhasser. Dann aber pfiffen es die Spatzen
von den Dächern, daß er einst ein Bettelbube gewesen sei.
blutarm und abgerissen, und die Fremden sahen sich in der
Hökergasse dem allerärmlichsten Viertel von Königsberg,
das alte Häuslein an . in dem er einst bei einem Trödler
Lumpen sortiert hatte . — 's mußte wohl wahr sein!

Jo . es war wahr!
Winter war es gewesen, eiskalter Winter / Und so

hatte es sieb zngctragen : Eines Tages war der kleine
Abraham Ucko. kaum 14 Jahre alt . mit abgerisienen Schu¬
hen und fadenscheinigem Röckchen in Königsberg einge¬
wandert . In der Residenzstadt hatten damals gerade die
Christglocken geläulst . Mit traurigen Mienen war das Ju¬
denkind von Haus zu Hans gegangen, hatte an viele Tü¬
ren angeklopst und vergeblich um Herberge gebeten,
beim Bäcker gekauft hatten . Sie waren meist noch warm
gewesen und hatten so herrlich gemundet!

Von Haus zu Haus war der Knabe so plan - und ziel
los , fröstelnd und zitternd geschlichen, bis er in die Höker
straße eingcbogen war . Sein schlechtes Schuhzeug halt«
bewirkt, daß ihm die müden Füße wund geworden waren
Helle Tränen waren ihm da in die Augenwinkel getreten
und es war ihm ganz menschenunwürdig zu Mute gewc
sen. Da hatte unvcrmuteterweise eine Manncsstimme nc
ben ihm gesagt: . Großmächtiger , schau mal. bist' es denn
wirklich biste das Abrahamchen, meinem Freund Hirsche!

sein Abrahamchen: sein Stirselche» ? (Sticssohn ) Jung '.
Jung  ive kommst denn du her ?"

Bleich und erschreckt»nd säst starren Auges hatte der
Kleine den Alten angesehen und nichts dazu gesagt: aber
erkannt hatte er ihn : ja das mar wirklich der Trödler
Mendelsohn , seines Sliesvaters Intimus . Ra . das konnte
schön werden.

Alle Fragen , die Mendelsohn dann a» ihn gestellt hat¬
te. halle er weder nur Worten noch mit Zeichen beantwor¬
tet. Mißmutig harte ihn der Alte dann bei der Hand er¬
griffen und ihn mit sich in seinem Trödtcrladen in der
Hökerstraße fortgczogen.

Einer hochgeschossenen Jüdin , wobl kaum 30 Jahre
alt . nich, schön, aber auch nicht gerade abschreckend häßlich,
war er dann gegcnübei gestellt worden . Der Trödler halte
zu ihm gesagt daß dies seine Besorgerin Rebekka wäre,
die sich aus Kinder versiehe. Und er hatte damit gemeint,
saß es seine Haushälterin sei. Da Mendelsohn mit dem
Jungen nichi fertig geworden war und keinen Laut aus
ihm herausbrachte batte er Rebekka gebeten, sich tunlichst
des Knaben anznnehmen . Doch auch jetzt war Abraham
schweigsam geblieben

So hatte der Trödler denn angeordnet , daß er die
Nacht bei bei ihnen verbringen solle; morgen wollte er
dann den Hirsche! in der Kleinstadt fragen : „Freund mei-
niges was ist mit dem Jung ?"

Bon allen Worten , die Rebekka nnd Mendelsohn wech-
selten war dem Knaben keine Silbe entgangen.

Das Brot und den Tee. den man ihm ' gereicht hatte,
hatte er beiseite geschoben, war trotzig in eine Ladenecke
geschlüpft, und hatte aus dieser den Mendelsohn so feind-
sich angestarrt ., daß dieser beinahe ein wenig seine Ruhe
eingebüßt hate.

„Bist ein Frechling. Abraham . waS ?" hatte der Tröd-
ler gemeint, „bist ein Heißsporn Abrahamchen was?
schickt dick dein Vater ? Ei schau, wie du dastehst. Herr-
risch, wie Salomon ! Rebekkachen. schau! Sieht er nicht
aus wie einer, der in die Welt auszieht , um sein Prozen¬
te! vom Glück zu erwischen? Abrahamchen, nur s chte,
'achte, sage ich Es ist nicht ganz so einfach, das Leben!

(Fortsetzung folgt;)
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at* t abgelehnt , wetl "da's FSbrikat im DerhMni5 zu ande¬
rn Fabrikaten nicht einen höheren Preis wert gewesen wäre,
sondern weil die Firma infolge ihr . s ungeheuren Umsatzes
offenbar einen übermäßigen Gewinn zu erzielen vermochte
rnd weil die Preisprüfungsstelle durch die Verweigerung
Mr  Kalkulationsunterlagen die Angemessenheit der Preise
nicht beurteilen konnte . Die Heeresverwaltung toi . .te erst
Eingreifen , als die Lieferungen der Firma in Frage gestellt
öaren . Die Preise gaben keinen ausreichenden Grund,
jkj sie nicht zu hoch erschienen.

Die hohen Gewinne der GeseUschaft konnten auch von
ihren sonstigen Geschäften herrühren . Von der Per rd-
nung vom 14 . Juli 1917 ist nicht Gebrauch gemacht wor¬
den, weil sie nicht anwendbar erschien . Inzwischen hat sich
aber herausgestellt , daß man auch hier auf ihr fußen
kann. In Zukunft wird sich ddher die Heeresverwaltung
auf sie stützen. Auf Grund des Belagerungszustandsge¬
setzes konnte erst eingegrifsen werden , als die Leistungen
der Firnia herunterzugehen drohten . Die Heeresverwal¬
tung har nichts zu vertuschen und will nichts vertuschen.
Es wird und mutz Klarheit geschaffen werden . Man lasse
aber erst den Richter sprechen und greise ihm nicht vor.
Beifall . ,

Abg . Erzberger (Ztr .) : In den ersten Kriegsmona¬
ten sind Preise gezahlt worden , daß die Lieferer sich
selbst dagegen wehrten . (Hört , hört !) Ein planmäßiger
Abbau ist notwendig , sonst können wir nicht konkur¬
renzfähig bleiben . Vor allem gilt das für Holz,
gohle und Eisen . Ohne das schlechte Beispiel der
Kriegsgesellschaften hätten wir nicht diese Teuerung.
Tie Kalkulation der Gesellschaften ist geradezu eine
Verhöhnung des Kriegsministers . Es gibt n i ch t b l o ß
einen  Daimler.

Generalleutnant v. Coupette , Leiter des „ Wumba " ,
schildert die Arbeiten des „Wumba " . Das Amt wirkt
uit allen Kräften auf Ersparnisse hin und hat bereits
solche im Umfange von 50 Millionen erzielt.

Abg . Noskc (Soz .) : Es handelt sich hier um keinen
Ausnahmefall . Viele Gesellschaften haben Riesenprofite
gemacht . Die müssen ihnen genommen werden . Es
sind wahre Orgien der Gewinnmacherei betrieben wor¬
den . Kriegswucher ist Landesverrat ärgster Art . Ver¬
antwortlich ist dafür das Kriegsministerium.

Abg . Gothein (Vp .) : Die ganzen Zustände sind da¬
durch verschuldet worden , daß das Kriegsniinisterium
in der Friedenszeit mit zu wenig Betrieben gearbeitet
hat und keine Konkurrenz zuließ.

Generalmajor v. Scheuch : Wir stehen hinter allen,
die den Kriegswucher bekämpfen . Dem Handwerk muß
geholfen werden , nachdem es von allen Ständen am
schwersten gelitten hat . Wir haben bereits in Bezug
ruf Einziehung bei Hilfsdienst - oder Garnisondienst-
oflicht die Beschäftigung am Wohnort und bei Still¬
legungen die Befragung der Handwerkskammern vorge-
chrieben . Aber auch sonst muß geholfen werden.

Freitag : Weiterberatung.
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Lokales und Provinzielles.
Schier st ein . den 21 . März 1818.

* Frühlingsanfang.  Heute Donnerstag , den
21 . März , vormittags 11 Uhr 29 Minuten hat die Sonne
auf ihrer Nordwärtswanderung wieder den Aeqaator er»
reicht und tritt ein in das Zeichen des Widders . Damit
beginnt auf der nördlichen Halbkugel der astronomische
Frühling , auf der südlichen dagegen der Herbst . Die
Sonnenstrahlen reichen jetzt gleichmäßig über die Erde bis
zum nördlichen und südlichen Polarkreis . Die Sonne geht
an diesem Tage auf morgens 6 Uhr 18 Minuten und
abends unter 6 Uhr 26 Minuten Mit der zunehmenden
Tageslänge steigert sich auch die Sonnenwärme , so daß der
Frühling sich bald überall bemerklich macht.
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** Beförderung.  Der Unleroffizier Jakob
Gerner  ist zum Serganien besörden worden Gerner
ist schon früher mit dem Eisernen Kreuz und der hessischen
Tapserkeitsmedaille ausgezeichnet worden.

** Der Kriegsgefangene Heinrich Meurer
von hier , der 2J& Jahre in Sibirien interniert war und
während seiner Gefangenschaft kein Lebenszeichen an
seine Angehörigen gelangen lieh , so daß er für tot ge-
halten wurde , ist gestern unerwartet hier etngrtoffen.

«Die Allgemeine Ortskrankenkasse
Schier stein  hielt am Sonntag , den 17. d. Mts.
im „Nassauer Kos " hier ihre ordentliche Ausschußsitzung
ad . Der Geschäslsführer Herr Eitner erstattete Bericht
über das adgelaufene Geschäftsjahr . Diesem ist zu ent-
nehmen , daß auch die Sozialversicherung , und mit in
erster Linie die Krankenversicherung , sich den Kriegs-
Verhältnissen immer mehr »npaffen mußte . Die Leistungen
der Kassen mußten den Teuerungsoerhällnissen einiger,
maßen Rechnung tragen . Doch waren hier durch Ge-
setz destimmle Schranken gesetzt, die erst im November
v. Js . durch Bundesratsoerordnung zum Teil beseitigt
wurden . Immerhin war es der Kasse möglich , im
Rahmen der geltenden Bestimmungen die Leistungen in
der Welse zu erhöhen , daß durch Zahlung eines
Teuerungszuichlags zum Krankengeld , Heraufsetzen des
Zuschußes für Heilmittel usw ., den Kassenmitgltedern
ohne Beitragserhöhung erheoliche Mehrleistungen ge-
währl werden konnten . Die im Geschäftsjahr beschlossene
Einführung der Familienversicherung und einer 7 . Lohn-
stufe mll einem Grunüiohn von 6 Mk ., sowie Erhöhung
des,Krankengeldes von 50 aus 60 Hundertstel des Grund-
lohnes . werden erst im laufenden Geschäftsjahr ln Wirk¬
samkeit treten und bedeuten eine ganz erhebliche weitere
Verbesserung . Auch den Angestellten und Beamten der
Kasse sei in dieser Beziehung Rechnung gelragen worden,
indem diesen durch Dorstandsdeschluß und mit Ge¬
nehmigung der Regierung öie für die Staatsbeamten
geilenden Teuerungszulagen gezahlt werden . Weiter
wurden der Geschäslsführer und der Kastendote mit An¬
recht aus Ruhegehalt angestellt und beiden ad 1. Dezdr.
vom Oderoerftcherungsaml der Charakter als Beamter
übertragen . In Anbetracht der ziemlich erheblichen Mehr-» • . #

ausgaben ist das finanzielle Eroebnis als zufriedenstellend
zu bezeichnen . Die Einnahmen beirugen 83380,30 Mk,
die Ausgaben 81146,79 Mk ., der Barbestand am Jahres-
schluß 2233 .51 Mk Die Dermögensnachweisung ergibt
folgendes : An Werlpapieren besitzt die Kasse 50800 Mk ..
(davon 27000 Mk . Kriegsanleihe ) Guthaben bei Banken
5291,90 Mk , Inventar 1800 Mk . ausstehende Forde¬
rungen waren noch vorhanden 822 .75 Wk . an Kaffen-
bestand 2233,51 Mk . Das Gesamtvermögen beträgt
demnach 60948,17 Mk . gegen 55616,46 Mk . - Mithin
eine Veimögenszunahme von 5331,71 Mk An Bei-
trägen wurden vereinnahmt 59576 07 gegen 52480,15 Mk
im Vorjahr , das sind 7095 92 Mk . mehr . In den Aus-
gaben sind enthalten : für Behandlung der Mitglieder
9157 .06 Mk ., Arznei und Heilmiliel 5661,61 Mk -,
Krankenhauspflege 4013 .85 Mk . Krankengeld einschl.
Hausgeld 21366,35 Mk . Sterbegeld 748 Mk .. Wochen-
Hilfe 4544,12 Mk , Verwallunaskosten 10654,74 Mn .,
sonstige Ausgaben 357 .67 Mk . Die Ausgaben sind
gegen das Vorjahr gestiegen : für Behandlung um
811 .99 Mk , Arznei und Heilmittel 1258 .06 Mk . Kranken-
grld 5789,08 Mk ., Derwallungskosten 1898,75 Mk.
Der Zugang an Mitgliedern betrug 1867 . dem ein Ab-
gang von 1848 gegenübersteht , fodaß der Mitgliederstand
sich um 19 erhöhte . Von den Mitgliedern sind 48,4 o/0
männliche und 51,6 o/0 weibliche Die Zahl der mil
Erwerbsunfähigkeit verbundenen Erkrankungsfälle betrug
643 (gegen 568 im Vorjahre ) mil 15590 Krankheit «-
tagen (gegen 13823 im Vorjahre ) . Bemerkenswert ist,
daß die Erkrankungsfälle an Magen - und Darmleiden
um beinahe 100 % von 63 im Jahre 1916 auf 118 im
Jahre 1917 gestiegen sind . Dies ist zweifellos auf die
mangelhaften Ernährungsverhältnisse zurückzusühren,
die gerade im Bezirke der Kasse besonders schlechte sind
Todesfälle kamen 11 vor , gegen 19 im Vorjahre.
Von den Verstorbenen ist 1 gefallen , gegen 3 im Vo . -
johre In die Walderholungsstätle wurden 4 Mitglieder
eingewiesen . Wenn das adgelaufene Jahr verhältnis¬
mäßig günstig war , dürfte für das Jahr 1918 infolge
der erhöhten Mehrleistungen mit einem Ueb -rschuß nicht
zu rechnen sein , doch bürgt der gute Dermögensstand
der Kaffe dafür , daß diese allen Anforderungen gerecht
wftd . Sehr segensreich dürste hier , im Hinblick auf die
Erkrankungserscheinungen im Sommer vorigen Jahres,
die Familtenverstcherung wirken . Die Preise für Arzneien
sind seit 1. Iapuar d. Js , infolge der neuen Arznei-
laxe , ganz gewaltig gestiegen und ist jede Vergeudung
von Arznei , wie sie leider noch häufig zu beobachten
ist. unbedingt zu vermeiden ; dasfeloe trifft auf Heil¬
mittel ; u Im Anschluß an diesen Bericht berichtete
Herr Moser für die Aechnungsprüsungskommission , daß
Kaffe . Bücher und Belege geprüft und in bester Ordnung
befunden wurden . Vorstand und Geschäftsführer wurden
auf Antrag der Rechnungsprüfer einstimmig Entlastung
erteilt . Infolge des herrschenden Wohnungsmangels
hat sich der Vorstand mit der Erwerbung eines eigenen
Grundstücks beschäftigt und beantragt , die Zustimmung
des Ausschusses und die Wahl einer Kommission , die
in Verbindung mit dem Vorstand das weitere veranlassen
soll. Diesem Antrag wird nach längerer Aussprache
einmütig zugestimmt und in die Kommission die Herren
Rau . Hell und Helferich gewählt . Für die in die Wald-
erholungsstätten eingewiesenen Mitglieder übernimmt die
Kaffe auch für dieses Jahr wieder die ganzen Der-
pflegungskosten , ohne daß eine Kürzung des Kranken¬
geldes erfolgt . Mit dem Wunsche , dies möge die lrtzle
Sitzung in diesem Völkerringen sein , wurde die sehr
anregend verlaufene Sitzung vom Vorsitzenden des Aus¬
schusses, Herrn Schmiedemetster Diehl, - Dotzheim , ge¬
schloffen.

h Staatssozialismus oder freier Handel
und Gewerbe  Die dauernde Ausbreitung der Kriegs»
gesellschaften sowie die Zusammenlegung der Betriebe haben
in den letzten Monaten den Staatssozialismus derart ge¬
fördert , daß der freie Handel und Gewerbe mit großer
Besorgnis wegen seines Weiterbestandes der Zukunft enl-
gegensiehk. Auch die dauernden Gerüchte über Staatsmonopole
und damit verbundene Ablösung der freien Betriebe haben
die Oeffentlichkeit wiederholt beschäftigt . Im Hansabund,
Ortsgruppe Schierstein , wird am Samstag , den 23 . März,
rm saale „Nassauer Hof " (Jean Neumann ) der General-
sekrelär des Provinzialverbandes Hessen und Hessen-Nassau
des Hansabundes den gesamten Umfang der Fragen in
einem eingehenden Referat behandeln . Alle Teilnehmer
von Industrie , Handel und Gewerbe am hiesigen Platze
sollten an dieser Versammlung teilnehmen , da insbesondere
auch Gelegenheit gegeben wird , die örtlichen Wünsche nach
dieser Richtung zum Ausdruck zu bringen . Da Herr Baum
in zahlrerchen KnegSvrganisationen tälig ist, wird er in
der Lage sein, die entsprechenden Wünsche an maßgebender
Stelle unmittelbar bekanntzugeben . An den Äorftag wird
sich eine freie Diskussion anreihen , an der jedermann teil¬
nehmen kann.

**  Der Sommerfahrplan  der Skaatseisen-
bahnen wird in diesem Jahre , wie uns amtlich mitgeteilt
wird , erst am 15 . Mai in Kraft treten.

* Bon der Rhein - Mainischen Lebensmittelstelle in
Frankfurt a . M . wird uns folgendes mitgeteilt ; Im An¬
schluß an unsere frühere Mitteilung , wonach das Herbstge¬
müse voraussichtlich in Zwangsbewirtschaftung genommen
werden sollte , ist nunmehr mit Genehmigung des Herrn
Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts angeordnet wor¬
den, daß alles Herbstgemiise,  das nicht durch Lie-
ferungsverträge gebunden ist, der Zwangserfassung
unterworfen  werden wird . ES darf mithin jeder
Anbauer zwar für sich behalten , waS er in seinem Haus-
halte verbrauchen und in seinem Betriebe verarbeiten will.
Geht er aber dazu über , Ware im Handel abzusetzen, so
bestimmt die Reichßstelle für Gemüse und Obst oder die ihr

Nachgeordnete zuständige Stelle , wohin die Ware zu leiten
ist und wer sie zu erhalten bat . In keinem Falle wird
dann ein höherer , wahrscheinlich aber ein niedrigerer als
der Lieferungsvertragspreis gezahlt werden. Es ist hiernach
in diesem Jahre gänzlich ausgeschlossen, daß sich ein An¬
bauer , der keinen Lieferungsvertrag abschließr, für eine
Ware einen höheren Preis sichern kann, als ihn derjenige
Anbauer erhält , der sich durch Lieferungsverträge bindet.
Das Gegenteil dürfte vielmehr best immt cintreten-

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Verkauf von Fleisch - u. Wurstwaren.

Der Verkauf von Fleisch- und Wurstwaren erfolgt am
Samstag Vormittag in der Zeit von 8— 1 Uhr in der
nachstehenden Einteilung:

8— 9 Uhr für die Fleischkarten Nr . 1— 1H0 einschl.
„ 412 — 500 „»

99 „ 814 - 900 „
9 — 10 Uhr für die Fleischkarten Nr . 101 — 200 einschl.

„ „ n „ 501 - 600 „
.. „ „ 901 - 1000 „

10 —11 Uhr für die Fleischkarten Nr . 201 —300 einschl.
.. „ „ 601 - 700 „
„ ,, „ „ 1000 - 1100

11 —12 Uhr für die Fleischkarten Nr . 300 —411 einschl.
„ „ „ 701 - 813 „
.. . * 1101 — 1183 „

12 —1 Uhr für diejenigen Einwohner , welche verhindert waren
die festgesetzten Verkaufszeilen einzuhallen.

Oeffentliche Mahnung.
Die am 15 . Februar fällig gewesenen Gemeinde¬

steuern für 1917 werden hiermit zur Zahlung dis zum
25 . März gemahnt . Dom 26 . März ab beginnt die
kostenpflichtige Beitreibung.

Die Ausgabe von Weizengries für Kinder und
Kranke findet am Freitag , den 22 . März von 9 - 10
Uhr vormittags auf Zimmer 4 im Aathause gegen Vor¬
zeigung des Ausweises statt.

Die festgesetzte Zeit ist unbedingt genau etnzuhalten.

Bekanntmachung.
Bei der am 19 . d. Mts . stattgefundenen Wahl von

12 Gemeindeverordneten sind gewählt worden:
1. Wahlabteilung.

a. auf 4 Jahre:
Herr Fabrikant Osmar Westphal.

„ Direktor Moriy Gaebler.
d . auf 6 Jahre:

Herr Landwirt Christian Schmidt.
„ Kaufmann Daniel Kahn.

2 . Wahlgbteilung.
a aus 4 Jahre:

Herr Landwirt Ludwig Schäfer 18.
- „ Kaufmann Georg Schönmetzer.

d auf 6 Jahre:
Herr Maurermeister Eniil Spitz.

„ Schreinermeister Karl Srrilier.

3 . Wahlabreilung.
n. auf 4 Jahre:

Herr Schreiner Johann Moser.
„ Dachdecker Fritz Roth.

0. auf 6 Jahre:
Herr Maurer Karl Rücker.

. Zigarrenmacher Hermann Eser

Einsprüche gegen die Giltigkeit der Wahlen sind ge-
mäß tz 34 der Landgemeindeordnung für die Provinz Heffen-
Nassau vom 4 . August 1897 binnen 2 Wochen nach Be¬
kanntgabe des Wahlergebnisses bei de», Gemeindevorstande
anznbringen.

S ch t e r st e i n , den 21 . März 1918.
Der Bürgermeister : Schmidt . ^

Musterung.
Die Musterung der Landsturmpflichtige « des

Geburtsjahrganges 190 « für den Landkreis
Wiesbaden findet wie folgt statt:

Mm Mittwoch , den 8 . April 1918 in Biebrich,
alte Turnhalle am Kaiferplatz für die Landsturm-
pflichtigen des GebnrtSjahrganges 19 « « aus de«
Gemeinden Fraueufteiu und Schierstein.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat
ein onepolizeilich beglaubigtes Zeugnis an mich rechlzeirig
einzureichen . Epileptiker haben sofort 3 glaubhafte Zeugen
dem Bürgermeister namhaft zu machen zwecks Ausnahme
einer Verhandlung . Aerzlliche Atteste über etwaige Leiden
sind bei der Untersuchung vorzuzeigen . Wer eine Brille
trägt , hat diese zur Musterung milzubringen.

Die Landsturmpflichligen haben sich pünktlich vormittags
7%  Uhr in sauberem Zustande in den oben bezeichneten
Musterungslotalen einzufinden und die Mililärpapiere mit-
zubringen.

Fehlen ohne Entschuldigung oder unpünklliches Er¬
scheinen wird nach § 26 Ziffer 7 d. W .-O . vom 22 . 11.
1888 mit Geldstrafe bis zu 30 Mark oder entsprechender
Hast bestraft.

Wiesbaden,  15 . März 1918.

Der Zivilvorsitzende der Ersatz -Kommission
des Landkreises Wiesbaden:

von Heimburg.



Todes-Anzeige.
Allen Verwandten und Bekannten mache ich die traurige

Mitteilung, daß mein lieber, guter Vater, unser Sohn, Schwiegersohn,
Bruder und Schwager

Karl Hohenstein
im 51. Lebensjahr am 19. d. Mts, sanft entchlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Lina Hohenstein , Tochter
Joh . Hohenstein und Frau, Eltern
Heinr, Hohenstein und Familie
Fritz Hohenstein „ „
Else Lehr. ,* „

Die Beerdigung findet Freitag, den 22. ds . Mts, vorm.
10^ Uhr, vom Hauptfriedhof in Frankfurt a. M. statt.

Schierstein , den 20. März 1918.

Minche «- n. Gefliigelzucht -Verem Schierstem.
Sonntag , den 24 . März 1918 , nachmittags

4 Uhr
im Dereinslokal

Generalversammlung
Tagesordnung:

Satzungsänderung. Ausnahmen, Futterverteilung für
Kaninchen, Verlosung3 Satz Brateter, Kückenaufzucht
1918. Verschiedenes.

Vormittags 9 - 10 Uhr

Futterausgabe
für Kaninchen und Kühner. Bestellung von Kückensutter
Verteilung Montag Abend von 6—7 Uhr.

Der Vorstand.

Hüte
werden schick und billig um-
gearbeilet. Aeuuy Klug,

Wörtstr. 5 ll.
Verloren

Ein schwarzgeknüpftes
Handtäschchen mit einem
goldenen Kneifer, zwei
Taschentücher nnd einem
Schlüssel vom Gasiof„Drei
Kronen" bis Friedrichstr. 1.

Gegen gute Belohnung
abzugeben bei

Zorn, Adlerstr. 3.

Sra«ob. Mädchen
für % Tage gesucht.

Gärtner Schäfer,
Luisenstr. 22,

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

Zeichnungen anf die
8 . Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer
llanptkasse (ßheinstrasse 44), den sämtlichen
Landesbankstellen nnd 8aminelstellen . so¬
wie den Kommissaren und Vertretern der
Nassanischen Lebens Versicherungsan¬
stalt.

für die Aufnahme von Lombard*Kredit zwecks
Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden 5Vs% und
falls Landesbank-Schuldverschreibungen verpfändet,
werden, 5% berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nas-
sauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden,
so verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungs¬
frist , falls die Zeichnung bei unseren vor
genannten Zeichnungsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits
zum 28. März d. Js.. sodass für den Sparer kein
Zinsverlust entsteht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung von Stücken
erwünscht ist , geben wir solche der VI. Kriegsanleihe
aus unseren Beständen ab und zeichnen diese Beträge
wieder auf VIII. Kriegsanleihe für eigene Rechnung.
Kriegsanleihe -V er Sicherung

3 Versicherungsmöglichkeiten:
mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mt Prämien-
vorauszahlung und Rückerstattung der unverbrauchten

Prämien im Todesfälle.
Verlangen sie unsere Drucksachen!

(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung über¬
all gesucht .)

Wiesbaden , i . März 1918.

Direktion der Nassauischen Landesbauk*

0
0
0
0
0
0
0

0
0
0
ffl
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

0
0
0
0
0

v uni
SttuchWerßeiMH.
Am Samstag , den 23 März ds . Js.

2 ^ Uhr Nachmittag
wird im hiesigen Gemeindewald nachstehendes Nutzholz an
Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert.
Eichen : 16 Stämme mit 14,46 im

18 rra Schichtnutzholz 1,80 m lang
(Pfahlholz)

Buchen : 32 Stämme mit 27,89 km
Kiefern : 50 „ „ 26,13 km

21 rm Schichtnutzholz 1,80 m lang
(Pfahlholz)

Rottannen : 2800 Stück IV.—VI, Klasse.
Sammelplatz für Käufer Forsthaus Rheinblick.

Am Montag , den 28 . März ds . Js.
9 Uhr vormittags

wird im hiesigen Gemeindewald nachstehendes Brennholz an
Ort und Sielle öffentlich meistbietend versteigert:

Eichen: 20 rrn Scheit
6 „ Knüppel

400 Wellen
Buchen : 171 rm Scheit

43 „ Knüppel
4000 Wellen

Weichholz : 1000 Gestund Besenreiser
350 „ Erbfenreifer

Kiefern : 31 rm Scheit
5 „ Knüppel

Sammelplatz für Käufer Forsthaus Rheinblick.
S chi er ste i n , den 18. März 19t8.

Der Bürgermeister; Schmidt.

Hansa - Bund.
Samstag, den 23. März 1918, abends8 Uhr

findet im
Nassauer Hof , Schierstein

. (Jean Neumann)
ein Vortrag statt des Kerrn Richard Baum, Geschäftsführer des Provinzial-Derbandes des Kansa-Bundes für
Kesten und Kesien-Nasiau

über
• , ' -

Staatssozialismus oder freier Handel und Gewerbe.
Die Mitglieder und alte Industrie», Kandel» und Gewerbetreibende werden im eigensten Interesse

gebeten, zu diesem Dortrage zu erscheinen.
An den Vortrag wird sich eine freie Diskusston anreihen.

Ortsgruppe Schiefste!« des hsnsa-kundes.
Per 15. April oder später

suchen2 Damen schöne
Gefunden

vurde die in letzter Nummer
lls verloren gemeldete sil»
»erue Dameu-Uhr mit
Zederarmband. Zu melden
n der Geschästsstelled. Ztg.

3-oder4-Zimmerwobnung
mit Küche.

Oster'e unter A W.520
an die Geschäftsstelle.

Zu otrhnfen:
gebr. schwarzer Gehrock,

ut erhalten. 1 Dogelhecke.
Klaviersessel.
Zu erfragen in der Ge»

chäflsstelle

WMfahrpMe
das Stück 20 Pfg.

empfiehlt
Schiertteiuee Zeitung

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Preise.

offeriert als Spezialität
A . Letscbert Wiesbaden, Faulbrunnenstrasse 10

Reparaturen.

MerMNgsW,Einigkeit«
Samstag , den 20 . April , abends 8 Uhr
findet bet Mitglied W. Arnold die vierteljährliche

Mitgliederversammlung
mit folgender Tagesordnung statt:

Bericht des Vorstandes und der Revisoren.
Aufnahmen
Verschiedenes.

tim zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

_ Der Vorstand.

Schöne Wohnung
von 4—5 Zimmern von kleiner Familie(3 Pers,) gesucht.

Angebote unter 3. G. 610 an die Geschäftsstelle erbeten.
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